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Die glücklichen Folgen des Sieges bei Leipzig 
waren nicht zu berechnen; die naͤchſte aber war die 
ſreiung Sachſens, deſſen König in Leipzig zu⸗ 
ckgeblieben war, um, von ſeinem Beſchuͤtzer ver⸗ 
wien, ſich den fiegreichen verbindeten Monarchen 
die Arme zu werfen; fie vermieden jedoch, aus 
onung, eine Zuſammenkunft mit ihm. Als 
wi Üliger Aufenthalt wurde ihm Berlin ange⸗ 
Air wo er mit feiner Gemahlin und Tochter 
di einen Miniſtern am 25. October eintraf, und 
für ihn auf dem Schloſſe eingerichteten Zim⸗ 
bach zog. Wenn gleich er als Gefangener be⸗ 
Yun et werden konnte, ſo war doch die Behand» 
g, welche er bier erfuhr, feiner Würde ange: 
en. Sein Land erhielt den ruſſ. Fürſten Rep⸗ 
n Statthalter, und mußte zur Fortſetzung 
peng gegen Frankreich 20,000 M. Linien⸗ 
Thien und Landwehr ſtellen, und dem General 
N Nelemann wurde die Organiſation derfelben übers 
r Auch fuͤr mehrere andere deutſche Staa⸗ 
1 batte auf Leipzigs Ebene die Stunde der Ent⸗ 
h dung geſchlagen. Gleich vom Schlachtſelde 
15 der Kurprinz von Heſſen nach Kaſſel ab, wos 
ihm fein Vater von Prag aus bald folgte, um 


ng 


in die von Napoleon ihm geraubten Rechte wieber 
einzutreten. Ebenſo eilte der Herzog von Cum⸗ 
berland nach Hannover, zur Beſitznahme dieſes 
Landes für England. Auch der Herzog v. Brauu⸗ 
ſchweig ging in fein Land; und fo hatte das Kb: 
nigreich Weſtphalen nach Gjähriger Dauer fein Ende 
erreicht. N 

Sobald die ſaͤchſ. Herzoge ſich wieder frei fuͤhl⸗ 
ten, ſchloſſen ſie ſich den Verbündeten an. Det 
Herzog von Oldenburg und der Prinz von Oranien 
trafen Anſtalten, jener in fein Herzogthum zurüͤck⸗ 
zukehren, dieſer in England zu einer Landung auf 
der hollaͤndiſchen Küfte. N 

Den Tag nach der Einnahme von Leipzig er⸗ 
nannte Friedrich Wildelm den General Blu zu 
feinem Feldmarſchall, und reifte bald darauf nach 
feiner Hauplſtadt ab, in der Mitte feines treuen 
Volkes Gott zu danken für die Erhoͤrung des brüͤn⸗ 
ſtigen Flehens von Millionen, um Befreiung aus 
drückender Knechtſchaft Joch und für die mit feiner 
Hülfe wiedererungene Selbſtſtaͤndigkeit. Sonntags 
den 24. Oct., an demſelben Tage, wo im Jahre 
1806 die Franzoſen zuerſt feindlich in Berlin ein⸗ 
zogen, traf er, herzlich empfangen von dem lau⸗ 
ten Jubel der Einwohner, daſelbſt ein, und be⸗ 
gab ſich ſogleich in die Domkirche, um Theil zu 
nehmen an der Feier des Gottesdienſtes. Als der 
Geiſtliche am Schluſſe ſeiner Rede in einem Ge⸗ 


nie 


bete die Gefühle des Dankes gegen den Allmaͤch⸗ 
tigen ausſtroͤmen ließ, und ihn anflebte, auch fer: 
ner die Waffen des für Recht und Freiheit kaͤm⸗ 
pfenden preußiſchen Volks und feiner Bundesge⸗ 
noſſen zu ſegnen, da ſank der Koͤnig und mit ihm 
die ganze Verſammlung auf die Knie, und gab 
dadurch Allen das ſchoͤne Beiſpiel frommer inniger 
Andacht, wie er von je an ſeines Volkes Vorbild 
geweſen war in Redlichkeit und ritterlicher Tugend. 
Einige Tage darauf reiſte er nach Breslau, kehrte 
von dort am 5. Nov. zurück und begab ſich am 8. 
wieder zur Armee. 

AUnterdeſſen wurde die fluͤchtige franzoͤſ. Armee 
von den verbündeten Heeren unausgeſetzt verfolgt, 
und batte taglich größere und kleinere Gefechte zu 
heſtehen, in welchen ihr Gefangene, Geſchuͤtz und 
Munition abgenommen wurden; auch gingen Deut⸗ 
ſche und ſogar Polen gingen zu ganzen Batail⸗ 
lone n und Schwadronen über. 

„Der bairiſche General Wrede, noch verſtaͤrkt 
durch wuͤrtembergiſche Truppen, erwartete mit ſei⸗ 
ner einige 30,000 M. ſta rken oͤſterreichiſch⸗baitiſchen 
Armee die fliehende franzöſiſche in der Gegend von 
Hanau. 

Am 30. Oct. kam Napoleon mit der Haupt⸗ 
Armee an und ließ unverzüglich angreifen. Es 
begann nun eine der blutigſten Schlachten, welche 

jpleons Untergang, trotz feiner Uebermacht, noth⸗ 
wendig zur Folge haben mußte, wenn die Vor⸗ 
des Bodens gehoͤrig waͤren benutzt worden. 
ie verbündete Armee erlitt, gleich der franzoͤſiſchen, 
große Verluſte, und der General Wrede wurde an 
de pie ſeiner Grenadiere verwundet und mußte 
zurückgebracht werden. Nun ſetzte die franzöfifche 
mee ihren Marſch auf Frankfurt fort. 
Am 1. Nov. brach Napoleon von Frankfurt auf 
und den 2. zogen die erſten verbündeten Truppen 
ein. Die ſchleſ. Armee unter Bluͤcher ging nach 
Coblenz und die große ruſſiſch⸗preußiſche Reſerve⸗ 
Armes über Aſchaffenburg nach Frankfurt. Bei ihr 
beſand ſich der Kaiſer Alexander, welcher an det 


Spitze von 30,000 M. ruſſ. und preuß 8 
am 5. feinen feierlichen Einzug in Frankfurt 
wohin auch Tags darauf der Kaiſer von 
folgte. f 


A 
Die feindliche Armee wurde nun auf all na 
ten über den Rhein gedrängt und die daran 9 
genen Feſtungen berennt. Die Truppen u 
nun bis in die Mitte des folgenden Monats MT 


ten Stellungen. 

3 g 150 
Die Zwiſchenzeit wurde dazu benutzt, the 
nen letzten Verſuch zu machen, ob Napoleon 
nun noch nicht zum Frieden zu bewegen ſeyn 
theils für den Fall, daß jede Hoffnung hierzu 
gegeben werden muͤſſe, die erforderlichen 10 
kraͤfte zu ſammeln, um die errungenen 66 % 

nicht nur zu behaupten, ſondern weiter zu 

gen und endlich mit Gewalt durchzuſetzen, w 
Güte nicht zu erreichen ſeyn würde. Dieſen l. 
teren Zweck beſonders im Auge, wurden zut | 


ten Anſtalten getroffen. Eine neue ruſſ. Re”, 
Armee ruͤckte in Eilmaͤrſchen an den Rhein,!“ 
zahlreiche oͤſterreich. und preuß. Truppen Wii, 
eben dahin auf dem Marſche. Alle Fuͤrſten Oe * 
lands hatten ſich losgeſagt vom Rheinbunde! #5 
errichteten Truppencorps, mehr als doppelt ol 
wie ihre früheren Contingente; zahlloſe S 065 
Freiwilliger eilten unter die Fahnen der Vaterlal 
Vertheidiger, und durch den Fall der meiſten 9 
ſtungen wurden neue Corps frei, welche beſſen e 
wendet werden konnten. 2200 

Als die dazu noͤthige Zeit verſtrichen 


Napoleon den ihm gemachten friedlichen 


dale Kämpfe zu beſſchen und drängten den 8g 


ſchnell zuruck. 9 


% 


ur kan traf am 27. Jan. 1814 bei feiner Ar⸗ 
Brienn ud an demſelben Tage beſetzte Blücher 
Stiege wo Napoleon als Knabe auf der dortigen 
Ein Ale feine erſte Bildung erhalten hatte. 
daß de gefangener Brief benachrichtigte Bluͤcher, 
aum, der Kaiſer hier feine ganze Heeresmacht ver⸗ 
Dine „ hahe, um ibm eine Schlacht, zu liefern. 
40 kolkühn zu ſeyn, konnte er ſich mit etwa 
ad o in ſo ungleichen Kampf nicht einlaſſen, 
Loge enachrichtigte er Schwarzenberg von feiner 
Sela Eden wollte er ſich am 29. in eine feſte 

acm bei Trannes begeben, als der Feind 
Ania „008 losbtach und ſich ein heftiges Gefecht 
de wü entzündete. Nach einigen Ruheſtun⸗ 

u ürde Abends plötzlich das Schloß angegrif: 
he, rin dic daiacher mit feinem Generalſiabe 
For: und Me obne große Gefahr entrann der 
eldperr. 


10 igte Stadt, welche in Flammen aufging und 
men Rückzug beleuchtete. 5 

be un den beiden folgenden Tagen nach dieſem Ue⸗ 
0 kam es zu keinen Gefechten. Napoleon 
g dinner mehr Truppen an ſich und Schwarzen⸗ 
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erte ſich Trannes, dem Mittelpunkte der 
X er chenden Schlacht, welchen Blücher feſtbielt. 
auf . Jebr. Nachmittags 3 Uhr war die Schlacht 
Wahlen Dunften erglüht, man flug ſich mit 
mir kotz des weichen Bodens, indem man nur 
Wan ſortſchreiten konnte, und des Schneege⸗ 
ſten i welches die Luft verdunkelte. Am blutig ⸗ 
ber der Kampf um La Nothiere, wo Napo⸗ 
ar ad Blücher einander perſönlich gegenüber 
wage Die Nacht machte dem weiteren Blut⸗ 
kon nan ein Ende und am Morgen ging Napv⸗ 
Bar unverſolgt über die Aube zuruͤck. 
m Fander und Friedrich Wilhelm waren Augen: 
img der unermuͤdlichen Tapferkeit der verbuͤnde⸗ 
du Nee geweſen, welche in dieſer Schlacht bei 
nannt !hiere (von den Franzoſen bei Brienne ge: 
ten MH Mann an Todten und Verwunde⸗ 
Ublten. Der Feind hatte dagegen 1000 Ge: 


leon i 
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Der Feind zog durch die hartnäckig ver⸗ 


fangene und 72 Geſchütze, welches in den grund⸗ 
loſen Wegen ſtecken blieb, uͤberlaſſen muͤſſen. 
Nach Napoleons Rückzuge brachen die verbün⸗ 
deten Heere nach ganz entgegengeſetzten Richtun⸗ 
gen zu neuen Unternehmungen auf. Napoleon, 
verſtärkt durch die aus Spanien angekommenen 
Krieger, benutzte die unſelige Trennung der ver⸗ 
bündeten Heere zu feinem Vortheil, um ſie einzeln zu 
ſchlagen, welches, da er ſich zwiſchen ſie warf, ihm 
nur zu gut gelang. Blücher hatte bis hinter die 
Marne zuruͤckweichen müffen, wo er ſich wieder 
mit York und Sacken vereinigte, und in den Ta⸗ 
gen vom 10 bis 15. Februar 12,000 M. und eine 
große Menge Geſchuͤt eingebüßt. 75 
(Fortſetzung folgt.) ** 


Des Vaters Silberlocke. 
(Fortſetzung. ) ins Kei u 

Noch immer lag fie wie entfeelt am Boden. — 
Furien der Reue zerriſſen Los Valles Herz; er 
wußte es, daß mit ſeinem Eindringen in dieſen 
Wohnplatz der Tugend und der Ehre Gluck und 
Frieden daraus entwichen, er mußte ſich eines 
leichtſinnigen Frevels ſchuldig bekennen, deffen 
blutige Folgen ſein ganzes Leben trübten, er mußte 
ſich ſelbſt verachten. Des entſeelten Greiſes Ant⸗ 
litz trieb ibn weg von dieſem Ort der Trauer, doch 
Eloire lebte vielleicht noch! Er mußte ihr dieſen 
Anblick entziehen, er mußte ſie retten! Er hob 
die Bewußtloſe auf und trug ſie in ſeinen Armen 
ſort, dem edeln Alonſo ein reuevolles: „Fahr 
hin!“ zuruſend, eilte er binweg, und war bald 
fo glücklich, eine Sänfte zu ſinden, in welcher er 
die Bewußtloſe bis nach einem Landſihe tragen 
ließ, den er unweit der Stadt beſaß und den 
ſeine Schweſter bewohnte. Hier uͤbergab er ſie, 
die zum Leben zurückkehrte, feiner herrlichen Schwe⸗ 
ſter, und bat ſie, ſo lieb ihr ſein eigenes Leben, 
Elvirens zu pflegen und fie zu hüten, wie ihren 


Augapfel. Jetzt kam Elvira zu ſich; voll Ent: 
ſetzen, ſich in vos Valles Gewalt zu wiſſen, und 
doch auch ihrer Rettung froh, fragte fie ihn, was 
ſie zu hoffen habe, und ob er nicht dafuͤr ſorgen 
konne, daß fie in einem Kloſter Zuflucht finde. 


„Seyd ruhig, edles Fraͤulein,“ tröftete fie Los 
Valles, „dieſe Zuflucht iſt heilig, Eure Ehre, 
Euer Frieden ſind hier geſichert. Es giebt nur 
ein Mittel zu Eurer Rettung, und es ſteht bei 
Euch, es zu ergreifen, Eures Vaters Ungeftüm 
bat mich gehindert, ihn um Eure Hand zu flehen, 
doch dies geſchieht ohne Verzug, ſobald Ihr es 
vergoͤnnt — koͤnnt Ihr doch nicht anders. Ihr 
werdet es! ich ſegne den Zwang, den das Miß⸗ 

geſchick Euch auflegt, und hoffe, Euer Herz wird 
ihn Euch erleichtern!“ Donna Elvira laͤchelte 
unter Thraͤnen, als ſie den ſo ſprechen hoͤrte, den 
ſie laͤngſt im Stillen geliebt, da ſeine herrliche 
Geſtalt und der Ruf von ſeinen Eigenſchaften ſie 
für ihn entflammt. 
i Beruhigt meinen Vater, Graf Los Valles,“ 
ſagte ſie ſanft, „was er entſcheidet, werde ich 
5 thun; nur Gehorſam kann ihn verſoͤhnen, und 
nur die Ueberzeugung meiner Unſchuld an dem gan⸗ 
15. Vorgang wünſcht' ich ihm geben zu koͤnnen, 
enn dies iſt gewiß ſein boͤchſter Schmerz, daß er 
mich für ſtrafbar halten muß.“ 
„ Saget mir nur jetzt, was geſchehen!“ bat 
Los Valles, „denn noch kann ich das Raͤthſel 
nicht entwirren.“ 
„Das Degengeklirr unweit unſeres einſam lies 
genden Hauſes,“ begann Elvira zu ſprechen „hatte 
meinen Vater aus dem erſten Schlaf geweckt, und 
er war hinabgeſtiegen aus ſeinem Gemach, um 
den Grund dieſer Begebenheit zu erforſchen, die 
bereits feine Seele mit Argwohn erfüllt. Er fand 
den Boͤſewicht, der Euch angefallen, blutend und 
jammernd am Boden. Dieſer geſtand ihm, daß 
Euch, Graf Los Valles, der Mordanſchlag ge⸗ 
gelten; eine Dame, von hohem Rang habe ihn 
gedungen, Each zu belauſchen, und da er mit 


1 


feinen Gefährten euch von ferne NL 

in jenes Haus zur Nachtzeit einschleichen (99 
eine junge Edle wohne, die der Ruf ale 15 
preiſe (ach! der Ruf lügt oft feindlich 9 %%% 
er ſich nicht laͤnger beſonnen, ſeine Beil 
vollziehen, die darauf hingelautet: Los B 

der Welt zu ſchaffen, wenn er in einen 1 
handel verwickelt ſey.“ 


„Unbeſchreibtich war meines Vaters a 
dieſer Eröffnung, er meinte nicht anders, al rl 
jener nächtliche Beſuch ſchon mehr als einmal”? 
doch mit meiner Bewilligung ſtattgeſunden „ 
Los Valles, wen werde ich je davon üben 
koͤnnen, daß — o Gott! nur mein gehel, 
firafbares Sehnen Euch zu mir berief, ja 2 
ich dachte Eurer! So erfuͤllt, uns zum . 
der Himmel unſere thoͤrichten Wünſche! ° f 
Mendez's arme Tochter haͤtte an nichts dene 
len, als an ihre Ehre. Ja! ich bleibe dabeh 
Herz zog Euch zu mir mit unſichtbaren Bal 
Los Valles ſtuͤrzte bei dieſen Worten zu EN 4 
Süßen. ° „O, laß dies füße Geſtaͤndniß⸗ 10 
Braut, mein Leben, mein Alles!“ rief er il 190 
mel des hoͤchſten Entzückens „„ laß es DT 
gereuen. Du biſt nun mein auf ewige 1 
laſſe nie von Dir! Möge es doch det g 
Zug des Herzens ſeyn, der mich ohne Votſb, f 
den Weg bingeleitet, wo ich Dich finden 
ich ſegne ihn, denn er erfuͤllt meine 
Wuͤnſche. Ich ſah Dich kaum, ſo war id 
ſchloſſen, um Deinen Befig zu wren ich 
zu Dir, hingeriſſen von dunkler, unwid 797 
Gewalt, o! und dieſe Küpnpeit, ich P 
denn fie zog uns Beide in ein Netz, das 45 
ewig uͤber uns zuſammenſchlingt: Liebe, 
Tugend gebieten mir, Dir ee „Bi 
Zwang, der die ungeſtümſten und kühnſtt "ag! 
fihe meines Herzens erfullt!“ Thränen g 
Donna Annens Augen, ſie pries ihres 2 
ders Beginnen, und freute ſich feines G l 


Los Valles ſchmuͤckte nun die Hand 


mit nem Föftichen Ringe, und verließ fie dann 
und 5 Verſprechen, bald wieder bei ihr zu ſeyn, 
5 Nachricht von ihrem Vater zu geben. Er 
5 ſeſt, daß der Greis nicht das Opfer jener 
** lichen Stunde geworden ſey „ mit Blut und 
n wollt er ihn verſohnen, wenn es Noth. 
eilte er in u 


So 
nn um Don Alonſo folgenden Brief zu 
„ Edler, tiefgekraͤnkter Vater Elvirens! Ein 
N den die Umſtaͤnde mit dem Schein ſchwe⸗ 
da aun beladen, wirft ſich Euch zu Füßen und 
mit heißen Thraͤnen um Vergebung. Bei 
Sem, was Ehre, Tugend und Adel heilig iſt, 

W babe Elviren zum erſten Mal an jenem Abend 
Sieben , und bin, unwiffend, welches ehrwürdige 
Haus mein Fuß verletzte, blind bingeriſſen, faſt 
dewußtlos zu ihr eingedrungen, um die ſtrengſte 
und Eurer Tochter würdigſte Zurückweiſung zu 
fahren. Schon das Wort, daß fie Alonſo Men⸗ 
dg Tochter ſey, ſcheuchte mich von Eurer Schwelle, 
zu ich nur am Tageslicht mit geziemender Wer⸗ 
dung wieder zu betreten geſonnen war. Sie aber 

44, mir jede Hoffnung genommen, ſie hatte mich 

˖ döner geſtraft ‚für. den ſo ſchnell wieder gut ge⸗ 
aachen Frevel eines einzigen Augenblicks. Held 
Aonſo, vergebt einem Los Valles; nicht Los Valles 

dat Euch gekränkt, aber gern will er büßen, was 
Ar Augenblick verſchuldet. Was ein Menſch zur 
Sübne thun kann, soll geſchehen. Ich bin bereit, 
Men mein ganzes Vermögen als Witthum zu 
beschreiben, ihr meine Hand zu reichen und vom 
Mare binweg in den Krieg nach Jeruſalem zu 
liehen. — Wißt Ihr etwas Haͤrteres noch, als 
dis Verbannen, fo sprecht es aus, es foll ge: 
boch! Aber konnt Ihr vergeben, o Edler, 
ehen Anme ich nicht zu ſchauen wage, bis mir 
. Vergebung geſichett iſt, o fo erwartet von 
im durch Huld Beſchaͤmten Alles, was Demuth 
Liebe Kindliches und Hingebendes haben, um 


> Herdſt Eurer Tage zu begluͤcken. Sprecht 


feine Stadtwohnung und ſchloß ſich 


mein Geſchic dus, in Demüth erwartet den Richt⸗ 
ſpruch der unwillkürlich, doch ſchwer ſchuldige 
Los Valles.“ . 

Dieſen Zeilen ſchloß Los Valles zu ſeiner Recht⸗ 
fertigung noch Elpirens Brief bei, und ſandte 
Beides an Don Alonſo Mendez fort, 
(Beſchluß folgt.) a 


* 


Vermiſchtes. 

Dem Amtmann Louis Lindmar zu Görlig iſt die 
Erlaubniß zur Uebernahme einer Agentur fuͤr die 
Colniſche Feuer » Verficherungs = Geſellſchaft ertheilt 
worden. 1 

In der Nacht vom 19. zum 20. März brach in 
der 12ten Stunde in dem an der Biesnitzer Straße 
gelegenen Welzelſchen Stadtgarten Feuer aus, wel⸗ 
ches in kurzer Zeit ſaͤmmtliche Gebäude mit allen 
Vorrälben in Aſche legte. Das Rindvieh konnte 
nut mit genauer Noth durch eine Hinterthuͤre geret⸗ 
tet werden, zwei fette Schweine kamen in den Flam⸗ 
men um. 


Am 7, März trug ſich in Heſſen⸗Homburg wies 
er ein trauriges Beiſpiel von den verderblichen 
Folgen überreizter Leidenschaft zu. Ein talent⸗ 
voller junger Mann aus Frankfurt, der ſich 
ſeit einigen Jahren nicht ohne Erfolg dem belletri⸗ 
ſtiſchen Fache zuwendete, verſuchte am Abend die⸗ 
ſes Tages feinem Leben und dem feiner Geliebten, 
deren Beſitz ihm von ihren Aeltern verweigert 
wurde, mit der Abendpoſt von Frankfurt nach 
Homburg, eilte nach dem Hauſe ſeiner Geliebten 
und ſchoß auf dieſe eine Piſtole ab, deren Kugel 
ſie am Hals traf, worauf er ſich ſelbſt mehrere 
Dolchſtiche in die Bruſt verſetzte. Die Wunden 
beider Unglücklichen find indeß nicht lebensgefaͤhr⸗ 
lich. Der Thaͤter befindet ſich zu Homburg in Haft. 

Man ſchreibt aus Paris: „Am 6. Maͤrz Vor⸗ 
mittags 11 Uhr war großer Andrang von Neugie⸗ 
rigen in den Tuillerien. Der König fand ſich in 
Begleitung der Koͤnigin, des Herrn Daguerre und 


einiger Adjutanten auf dem Balkon ein, um ſi ch 
da guereo typiren zu laſſen. Der König batte 
ſich, das Geſicht der aufgehenden Sonne zuge⸗ 
wendet und die Arme über die Bruſt gekreuzt, auf 
einen Lehnſtuhl geil t. Er war im ſchwarzen 
Frack, einer weißen tavalte und i im bloßen Kopf. 
Die Operation, zu der man fü ch einer neuen Art 


von Daguerrotyp in Form eines Binoclés bediente, 
Das Bild fol außerordent⸗ 


dauerte 33 Minute. 
lich gelungen ſeyn.“ N 
Der Schachſpielerkoͤnig, Der groͤßte 
ſpieler unſerer Zeit, der Herr von Labour⸗ 
donnaye, iſt vor Kurzem geſtorben. Er war der 
Enkel jenes durch „Paul und Virginie“ unſterblich 
gewordenen Gouverneurs dieſes Namens und übers 
traf alle ſeine Vorgaͤnger und Zeitgenoſſen durch 
die Kunſt der Berechnungen und Combinafionen ; 
jede Parthie, welche er fpielte, war für ihn ein 
neuer Triumph. Dieſer Napoleon des Schach⸗ 
ſpiels bat nicht einmal ſein Waterloo gehabt; er 
folgte einer Herausforderung der erſten Schach⸗ 
fpieler in London und begab ſich dahin. Er ſoll 
dort ſein Ende durch ein Kraftſtück beſchle nigt 
haben, das ſeit Phildor nicht wieder vorgekom⸗ 
men war; er gewann mit von dem Tiſche abge⸗ 
wendeten Geſichte eine Schachpartie ohne irgend 
ein anderes Hilfsmittel, als feine Fähigkeit, ſich 
im Kopfe das Schachbret und die Figuren darauf 
fortwährend deutlich vorzuſtellen. Nach einer auf 
dieſe Weiſe gewonnenen Patthle ſpielte er eine 
zweite und ſelbſt zwei auf einmal, was wohl das 
Hoͤchſte ſeyn durfte, was ein Schachſpiele au, er 
reichen vermag. 25 


Im vorigen Jahre ſiad in London nicht weniger 
als 245 Kinder verbrannt, welche in Zimmern, 
wo Feuer brannte, allein gelaſſen wurden. Die 
meiſten dieſer kleinen unglücklichen waren Mäd⸗ 
chen, da die weibliche Kleidung dieſer Geſahr 
mehr ausſetzt. 

In Granada wollte man einen Todten begra⸗ 
ben, da aber die Nacht ſchon einfiel, ſtellte man 


S 


den Sarg in die Kirche. Am andern! 1 
fand ſich dieſer geöffnet und der Tobte war IL 
ſchwunden. Man ſah ſich in der Kirche um 55 
fand ihn in knieender Stellung am Hochaltar an „ 
kein Lebenszeichen in ibm. Der Seite e 
ſich aus dem Satge gemacht, war aber bot 151 
und Schrecken nun, wirklich geſtorben. 5 


2b N 
Ein Münchener Blatt macht bolgende Ben 
kung über den Tanz: Eine leiden ſchaf 99 
Tänzerin tritt völlig aus der Sphäre det 
Weiblichkeit heraus, als Gemeingut der: 

welt wird fie von Allen mit plumpen Schmit, 
leien uberhaͤuft, aber von Niemanden ges 4 
Solche tanzwuͤthige Frauenzimmee find denn #T 
diejenigen, welche bis zum letzten Mann aus halle) 
keine Bruſtſtiche u. ſ. w. ſcheuen. Wehe dem MA 
der einer renomitten Taͤnzerin feine Liebe IT 
abgeſehen davon, daß er ein herzloſes Get, 
liebt und zur Fran nimmt, werden ſeine 1 
nungen für die Zukunft auch in der Hinſicht , 
eitelt, daß er anſtatt eines bluͤhenden geſu 
Weibes, einen halben Leichnam in ſeine Kurt 
ſchlieft, ein Weſen, das Geſundheit und 
Reinheit des Herzens dem Tanzvergnuͤgen ge 
hat. Ein feinfuͤbtender, geiſtvoller Mann a 
durch dergleichen nur ſtets abgeſchreckt; um 
begreiflicher iſt aber die Unvernunft der 
welche ihre Toͤchter auf Bälle fuͤhren, da 
ſich einen Mann ertanzen⸗ So viel iſt wenigſl 
gewiß, daß es nie leidenſchaftliche Tanzer 
Taͤnzerinnen gegeben hat, welche zu den 
begabten Menſchen ‚gehört hätten; dem ein 
Gemuͤth 3 f 


In einem Blatte zeigt die Witwe des geh 
einer Färberei den Tod ihres Mannes alſo 
e 


„ Geſtern nahm der liebe Golt meinen Gat 
ſich und ſtarb plötzlich an einem Schlagſlu 
mir nun auf ewig entriffen worden. 

die Herzensgüte des Dabingeſchiedenen = 
daß das Geſchaͤft, wie bisher in der 1 
mung fortgefegt, wird. . 


0 
9 


1 22 
“ 1 


Bei der letzten Rekrutirung in * fand ſol⸗ 


bann gc ſtatt: „Haben Sie einen verbor⸗ 
155 ler, der Sie der Militairpflicht entbinden 
una c , Ich qual iſſzire mich blos zum Com⸗ 
6 
Wr h in Srockſchnuppen behaftet bin, fo iſt es 
ehterdings unmöglich, Pulver zu riechen.“ 
I Das zieht nicht! Fehlt Ihnen ſonſt etwas. 
ume weibundert Thaler.“ — „Unter ſolchen 
n find fie vollkommen tuͤchtig.“ 
3 Er i 2 iR 4175 fe 
1 Skienfüd zu den ſieben Sprüchen ber fie: 
Spr Par Griechenlands geben wir die ſie ben 


N 
11 


1 


„ 


s ten aus Hammer⸗Purg⸗ 
as iſt das Koſtbarſte? „Die Seele.“ 
Was iſt das Bitterſte? „Die Armuth. “ 
Was iſt das Süßeſte? „Die Liebe.“) 
. if das Häßlichſte? „Der Unglaube 
Vas if das Nächte? „Das andere Leben.“ 
as iſt das Fernſte? „Das Weltgluͤck.“ 


Te it das Edeiſte ? „Die Vernunft.“ 


dunn Görlitzer Kirchenliſte. 


eber 


da Wee, geb. den 2 den a 71185 


neu, Joh Carl Aug. 


N 

Dart geb. den 18. Febr., get. den 14. März, Anna 

Maile hg. Joh Georg Altmann, Inw. allb', und 

1 ) geb. Sauer, Zwillinge geb. den 7, get. d. 

b an aug, Robert und Carl Wilh Aug. — Dan. 

und Fraun berrſch. Wirthſchaſtsvogte zu Nd. Moys, 
une Rof. geb. Heinze, Tochter, geb. den 7. 


aigen 2 Ahr. 


2er 
Ko ei Race er 
; Gere 1 1.45 

Hafer — 1 25 > 


Vardiſten; denn da ich mit einem fort⸗ 


N es hide EM 12 it 
Frieder. Louiſe geb. Jaͤhri achter, e 

elt den 13. März, alt 8 b e oh. 
Georg Dav. Poſſelt, Feldwebels u. Bataillonsſchr. v. 


en.) Hrn. Dav. Fürchteg. Lerm, Pri⸗ 
a, Toniſtallh, u. gen. Joh. Frieder. Aug: geb. * J 
Emma Ly⸗ 


nobloch, B., ind. 
T allh., u. Frn. A geb. Goͤthlich, 


1 
| 


r und-niedrigfter. Getreide Preig vom 18. 


ö em 16. März 1641. 
) A 2 15 Rthlr. 22 K 6 Pf. 793 
62.9 1 A - ge 6-3 
nen a a 
Eh 


get. ben 14. März, Job. Chrifl. Erneſt. — Hrn. Frie⸗ 
drich Ang Prüfer, B. Spitz u Pudritzkr. allh., und 


weil. Elias Kahlerts, verabſch. K. ſaͤchſ. Mousg allh., 
16 T. — 


Comp. im 1. Bat. (Görl ) K. Pr.3 Gardekandw. Reg. 


Frn. u. Frn. Emma Holdine geb. Seidel, Tochter, Anna 


Holdine, eſt. den 12. Marz. alt 3 MIT, Joh. 
Erdm Kahles, Huf: u. Waffenſchmiedegeſ. allh. und 
Frn. Henr. Dor. geb. Lehmann, Sohn, Carl 20 
geſt. den 16. März, alt 28 xx 


6 ur 
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 Betaonntmeohbungen _ „ e 


achweiſung. der. Bierabzüge vom 97. März bis . April 


Tag Name Name Name der Straße, Haus⸗ Bier Akt: 
des Abzugs, ] des Ausſchenkers. des Eigenthuͤmers. Iwo der Abzug ſtattſindet. Nummer. 2 


den 27. Marz Hr. Tzſchaſchels Erb. Selbſt Bruderſtraße [ Nr. 6. Dann 
„ — [Herr Müller jun.] Herr Lindmar. Neißſtraße 351. Ger. 
24 Frau Dreßler. Herr Frank Obermarkt 134. 7 
— Herr Groͤſchel. Selbſt Neißſtraße 351. Gert. 
1. April Fran Gerhaus Erben) Frau Kühn, Untermarkt 265. 80% 
* Herr Schulze. Selbſt Bruͤderſtraße „ 6. Ger 


selig, den 23. März 1841. Der Magiſtrat. Polizeiverwaltung. ö 


Tanzunterrichts⸗ Anzeige. i 
Einem hoben und hochzuverehrenden Publiko zu Goͤrlitz beehre ich mich, ganz ergebenft 110 
zeigen, daß der diesjährige Lehrcurſus meines Tanzunterrichts, Montags, den 19. 4% 
in dem Societaͤtsſaale feinen Anfang nimmt. 3600 
Der Lehrcurſus enthält 60 Stunden, à 25 gr., und bei dem Antritt werden 2 thin 99 
praenumerando entrichtet. . 2 | 
Die Menuett — die Königin aller Tänze — wird nach allen ſyſtematiſchen Reg 
Tanzkunſt gelehret. Auch wird dieſes Jahr, außer dem bekannten Contre⸗Tanz, ne 
neuer gelebret werden, welcher die Stelle der deutſchen Quadrillen erſetzen ſoll, 
Die hochzuverehrenden Familien, wie alle Tanzluſtige, Damen und Herren, fo mich ® 
tem gütigen Vertrauen zu beehren gedenken, werden die Gewogenheit haben, beim Lobndiene 
riſch, Neißgaſſe Nr. 352 beim Riemer e fpäteftens bis 15. April zu fub eribl , 


Dresden, den 16. Febr. 1841. lediſchtz, Lehrer der Tanzkunſt. 


Cirque Olympique. 


2 
Donnerſtag, den 25. März, große Vor 


7 il 


der höhern Reitkunſt. Anfang 44 Uhr. Das 
N here durch den Anſchlagzettel. * 
. Gärtner, Kunſt; und Schulbereiter 


AI 1 P} TER 1 Faid e zu 246 117 2 
bl h 255 Theater ⸗ Anzeige. je 
Aunterzeichneter beehrt ſich, ergebenſt anzuzeigen, daß er Donnerſtag, den 25. Märkı 
ſigen Schauſpielhauſe fein Ballet: und Metamorphoſen⸗Theater eröffnet. Aufgeführt wild, 
Zauberbaum, zum Schluß: Ballet. Freitag, den 26.: Der Hofgärtner, zum Schluß: 
pboſen. Sonntag, den 28.: Doktor Fauſt, zum Schluß: Der Fackeltanz. Montag, 
Die Prinzeſſin, nebſt Ballet. Dienſtag, den 30. Die Wolfsſchlucht aus dem Freiſchü 
woch, den 31., keine Vorſtellung. * 1 chwiegerling. 
Flünftige Mittwoch den 31. Maͤrz ladet zum Schwe n und Würſiſchmauß 8 
gebenſt ein in die goldne Kanone Ar. 1 Scho l 
Am 20. März c. wurde auf dem Wege vom Rademarkte nach dem Anker ein rolh or gi 
Bald eu mit filbernen Strickhoͤschen verloren. Die Exped. der Fama zahlt dem ehtlic l 
ra ouceur. f ds re 3 BET... N 


